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Piorgen-Ansgabe. 


Aufruf. 


Der Aufruf Seiner kalſ. und königl. Hoheit 
des Kronprinzen vom 10. d. Mts. vereinigt der 
Deutſchen Herzen und Hände zur Linderung der Noth 
im befreundeten Lande, zur Hilfe für die jo ſchwer 
heimgeſuchte Juſel Joch ia. 

Es gilt, raſch Gaben zu ſammeln und umſich⸗ 
lig zu verwenden. 

Wir folgen Höchſter Aufforderung Ihrer kai⸗ 
ſerlichen und königlichen Hoheiten des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin, indem wir zu einem 
Zentralkomitee zuſammentreten, um ſelbſt zu ſam⸗ 
meln und Sammlungen in allen Gauen des Vater 
landes anzuregen. 

Im Vertrauen auf bewährte Opferfreudigkelt 
bitten wir unſere Landsleute, dem Höchſten Aufrufe 
in der Weiſe Folge zu geben, daß überall ſofort 
Lokalkomitee's zur ſchleunigen Veranſlaltung von 
Geldſammlungen gebildet werden. 

Sämmtliche Reichs- Poſtanſtalten und Reichs- 
Ban kſtellen find ermächtigt, bis Ende dieſes Monats 
von Komitee's, wie von Einzelnen Beiträge anzu⸗ 
nehmen und an die Relchs Hauptbank als Haupt- 
Sammelſtelle abyuführen. 

An die verehrlichen Zeitungsredaltlonen dürfen 
wir die Bitte richten, unſerem Aufrufe möglich ſte 
Verbreitung zu geben, indem wir uns gern bereit 
erklären, auch die bei ihnen eingehenden Beiträge 
ihrer Beflimmung zuzuführen. 

Jaede Gabe wird willtommen fein, und über 

die Verwendung der Sammlung gemäß der Beſtim 

mung unſeres durchlauchtigſten Vorſitzenden öffent- 
liche Mitthell ung erfolgen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1883. 


Das Zentralkomitee 
zur Sammlung von Gaben für Ischia. 
v. Dechend, Reichsbanl-Präſtdent. Dr. du Bois⸗ 
Reymond, Geheimer Medizinalrath und Profeſſor. 
Dr. v. Forckenbeck, Ober⸗Bürgermeiſter. Graf von 
Haßfeldt, Sta atsminiſter. Graf von Lerchenfeld, 
königlich balriſcher Geſand ter. Maybach, Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten. Mendelsohn, Geheimer 
Kommerzienrath. Graf v. Seckendorff, Kammerherr. 
v. Sommerfeld, Oberfilieutenant. Dr. Stephan, 
Stagte ſekretär des Reichspoſtamts. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Auguſt. Der Vorſtand des 
Deutſchen Krieger⸗Bundes erläßt in feinem Bun⸗ 
des⸗Organ: „Die Parole“ folgenden auf die Ein- 
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om 


Mittwoch, den 15. 


welhungsfeler des Niederwald⸗Denkmals bezüglichen 
Aufruf: 

Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer erhabener 
Kriegsherr, wird am 28. September d. J. die 
Einweihung des Natlonaldenkmals auf dem Nieder⸗ 
wald vollziehen. 

Eine würdige Betheiligung der Krlegervereine 
des deutſchen Reichs an dieſer bedeutungsvollen 
Feier erſcheint dringend geboten und hat der Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Kriegerbundes deshalb bereits 
vor längerer Zeit den Vorſtand des Naſſauiſchen 
Kriegerbundes (25. Bezirk des Deutſchen Krieger- 
bundes) Herrn Kamerad Rechtsanwalt C. Vigener 
zu Wlesbaden, Lieutenant der Landwehr, beauftragt, 
mit dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Komitees 
zur Eirichtung des Natlonaldenkmals auf dem Nie- 
derwald in Verbindung zu treten. Dits if geſche⸗ 
hen und bat der Letztere unſeren genannten Kame- 
raden bevollmächtigt, alle Anmeldungen zur Bethei⸗ 
ligung von Krieger- und Militärvereinen entgegen ⸗ 
zunehmen und denſelben weitere Weiſungen zugehen 
zu laſſen. 

Demgemäß erſuchen wir hierdurch ſämmtliche 
Krieger und Militärvereine, ihre Anmeldungen zur 
Betheiligung an den Einweihungsfeierlichkeiten ſpä⸗ 
teſtens bis zum 15. Auguft c. bei dem genannten 
Vorfitzenden des Naſſauiſchen Kriegerverbandes ein- 
zurtichen und dabei anzugeben, wie viel Mitglieder 
theilnehmen werden und ob eine Vereinsfahne mit ⸗ 
gebracht wird. f 

Verſpätete Anmeldungen können wegen des 
beſchränkten Feſtplatzes nicht becückſichtigt werden. 


— Die „B. P. N.“ melden: „Die Vermin⸗ 


derung der immer noch erheblichen Zahl der Ta- 


bakſtleuerprozeſſe, welche wiederholt bereits 
Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit geweſen 
find und auch zu Erörterungen in den geſetzgebenden 
Verſammlungen geführt haben, bildet den Gegen 
ſtand eifriger Sorge der Steuerbthörden. Ueber 
die Urſachen jener unllebſamen Erſcheinung hat ſich 
bei den dieſerhalb angeſtellten Erhebungen ergeben, 
daß die Virſäumniß der vorgeſchriebenen Anmeldun⸗ 
gen, welche die Strafe der Defraudation nach ſich 
zieht, nicht überall den Tabakspflanzern ſelbſt zur 
Laſt fällt, ſondern in zahlreichen Fällen vielmehr 
durch die Saumſeligkeit der zur Mitwirkung berufe⸗ 
nen Gemeindebehörden verurſacht if. Die Steuer- 
behörden find auf Grund dieſer Wahrnehmung an⸗ 
gewieſen worden, ihee Aufſicht insbeſondere auch auf 
die bezügliche Geſchäftsführung der Ortsvorſtände 
zu kiſtrecken und darüber zu wachen, daß nicht durch 
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Feuilleton. 


Baden⸗Baden 


und das Feſt des fünfundzwanzigjährigen 
Beſtehens ſeiner Rennen. 


(Schluß.) 


Ein Heines Geſchichtsbuch würde man zu ſchrei⸗ 
ben haben über dieſen fünfundzwanzigjährigen Zeit⸗ 
raum, wollte man den Schidjalen folgen, die an 
die Anſtengungen des deutſchen Sports ſich ge- 
knüpft. Selbſt der gefürchttte Graf Johannes Re- 
nard vermochte mit Adonis, dem btſten von ihm 
gezogenen und je biſeſſenen Pferde, nach dem Kriege 
gegen das franzöſiſche Vollblut wenig auszurichten. 
Der Pariſer Zodey-Klub kehrte nach dem Friedens- 
ſchluß zur Oos zwar nicht zurück, wiewohl die Bank 
das Renn- Programm voll aufrecht erhielt und der 
Eigenliebe der Franzoſen dem verletzten patriotiſchen 
Gefühl hier zu Lande durch aus keine Zumuthung 
geſtelt ward. Dafür erſchien der junge Herzog von 
Hamilton mit ſeinem Stalle in Baden und nahm 
die Preiſe uns fort, ſo lange die Aufregung auf 
dem grünen Raſen und gleichzeitig am grünen Tuche 
noch währte. Dann folgte eine ſtille, für die um 
Bapens Schickſal Beſorgten eine nicht minder be⸗ 
wegte Zeit. Wie ſollte das Programm mit 
100,000 Mark an Preiſen aufrecht erhalten wer- 
den, ſobald das Huhn nicht länger die goldenen 
Eier legte, der Niſtkaſten im Kurhauſe unter Schloß 
und Riegel geſtellt war?! Die Löſung dieſer 
Frage ſchien allerdings ſo leicht nicht, und die Auf⸗ 
forderung zur Bildung einer freien Vereinigung, 
wie der Internationale Klub es iſt, mochte im An- 


fang wenig Ausſicht geben für erfolgreiches Eintres ! 


ten. Nichts indeß iſt jo ſchwer, wie man's denkt, 
„wenn man die Sache nur wendet und lenkt.“ 

Die Mittel für ein mehrtägiges Merting mit 
den werthvollſten Prriſen auf deutſchem Boden lie⸗ 
ßen ſich finden, ja mehr noch, ein an ſich über die 
gewohnten Verhältniſſe weit hinausgehendes Pro- 
gramm erfuhr von Jahr zu Jahr Bereicherung und 
Ausdehnung. Die Oklober⸗Woche mit dem großen 
Armee-⸗Jagd-Rennen ließ in den Reigen fi ein- 
fügen und, von der Huld unſeres Kaiſers, dem 
Proteltorat des Landesherrn und dem Wohlwollen 
deutſcher Jürſten ermuthigt, wurden vom Klub die 
Schwierigkeiten üben wunden die anfänglich als klaum 
zu bewältigen fi dem Fortgange des Sports ent- 
gegenſtellten. 

Nun, es trat eben eine Kriſe ein. Es ver⸗ 
ſiegten die Mittel, aus denen anfänglich der Klub 
ſeine Einnahmen geſchöpft. Die Franzoſen wollten 
nicht mehr kon men, die Deauville zum Erſatz für 
Iffezheim ſich geſchaffen, und auch die Engländer 
blieben aus, ſeitdem im Tempel dem Kalte nicht 
mehr geopfert werden ſollte. Oeſterreich- Ungarn 
zeigte ſich anfänglich gleichfalls ſchüchtern, kurz wir 
ſahen uns beſchränkt, ſo zu ſagen, auf die eigene 
Kraft und alleinigen guten Willen. In jenem 
Momente zeigte ſich ein Stocken, und die Tage Ba⸗ 
dens bedünkten, trotz der Hut treutſter Freunde, 
dem kühlen Beobachter gezählt. 

Aber „in der Noth frißt der Teufel Fliegen“, 
jo heißt's im Sprüchwort. Man ſteckte die Köpfe 
zuſammen, berieth hin und her, ſann euf frifche 
Fliegen. Endlich verfiel man auf's Auskunftsmittel 
der Lotterie. Wiederum waren es Se. Majeſtät 
der Katjer und Se. königl. Hoheit der Großherzog, 
die hülfeſpendend die Hand entgegenhielten und mit 
der in tieſem Jahre zum fünften Male genehmig⸗ 
ten Erlaubniß zur Verlooſung dem Klub es er- 


möglichten, wacker auszuharren und heute die ſport⸗ 


liche Welt nebſt den dazu ſich zahlenden Gäſten zum 
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Mängel in der letzteren Defraudationsprojeſſe ent- 
ſtehen. Man darf annehmen, daß eine kräftige Ein ⸗ 
wirkung nach dieſer Richtung weſentlich zur Ver⸗ 
minderung der Zahl dieſer Prozeſſe beitragen 
wird.“ 

— Auch Berlin hat geſtern einen Straßen- 
Unfug mit antiſemitiſchem Beigeſchmack erlebt, wor | 
über dem „Berl. Tgbl.“ Folgendes berichtet wird: 

Gegen 8 Uhr Abends kam der I ljährige 
Junge des jüdiſchen Kleiderhändlers Preuß ſchrelend 
in den Laden ſeines Vaters, Dennewitzſtraße 18, 
gelaufen, weil der eiwa 13jährige Sohn des Dienft- 
manns Neumann ihn verfolge und prügeln wolle. 
Daraufhin trat Herr Preuß aus dem Laden und 
rief dem vor der Thür ſtehenden jungen Neumann 
zu: „Na, warte man, Dir werde ich die Sache 
anſtreichen!“ Heulend lief darauf der junge Neu- 
mann, der übrigens mit dem kleinen Preuß ſtets 
auf Kriege fuß ſtehen fol, davon und holte jeine in 
der Nähe wohnende Mutter. Frau Neumann kam 
alsbald mit vielem Geſchrei und drohenden Geber⸗ 
den in den Laden und verbat ſich energiſch jede 
Beleidigung oder Berührung ihres Sohnes. Nach 
mehrfacher vergeblicher Aufforderung, den Laden zu 
verlaſſen, nahm Herr Preuß ſchließlich die immer 
heftiger werdende Frau am Arme und expedirte fie 
zum Laden hinaus. Dies war das Signal zu 
einem großen Auflauf. Der junge Neumann hatte 
inzwiſchen ſeine Kameraden aus der Dennewig- und 
den benachbarten Straßen zuſammengeholt, die mit 


den Rufen: „Hepp! Hepp!“ und „Juden raus!“ ſchenſignal zu geben, in Folge deſſen das Thor ver⸗ 


vor den Laden zogen. Im Nu verbreitete ſich in 
der ganzen Straße das Gerücht, der „Jude“ Preuß 
hätte den jungen Neumann mit dem Meſſer be- 
droht und ihn „ſchlachten“ wollen, und in weniger 
denn 10 Minuten hatte ſich eine johlende Menſchen⸗ 
menge, ca. 600 Köpfe, angeſammelt, die etwa zur 
Hälfte aus Kindern und halbwüchſigen Burſchen, 


zur anderen Hälfte aber aus angeblich gut bürger- nirt worden. 


lichem Publikum beſtand, darunter Geſchäftsleute, 
Poſtteamte und Soldaten, aber faſt gar keine Ar- 
beiter. Der Lam und das „Juden raus!“ Ge- 
brüll wurde immer ſtärker, ein Steinwurf zertrüm⸗ 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennigt. 


Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtunden nur von 12-1 Uhr. 


hauptmann anweſend, ein Theil derſelben patroulllirte 
vor dem bedrohten Laden, der andere ſuchte die 
Straßen von den johlenden Burſchen zu jäubern, 
was ihm aber durchaus nicht gelingen wollte. Ge⸗ 
gen 9 uhr ſchloß Herr Preuß auf Anrathen des 


Polizeihauptmanns den Laden und blieb dann mit 
feiner Familie bis gegen 10 Uhr im verſchloſſenen 
Geſchäftslokal. Inzwiſchen dauerte das Heulen auf 
der Straße fort, und der Lärm bekam neue Nah⸗ 
rung, als die Preuß 'ſche Familie unter Begleitung 
des Polizeihauptmanns und dreier Schutzleute ihre 
nur drei Häuſer vom Laden entfernte Wohnung 
aufſuchte. Spöttiſche Bravos und Rufe „Tisza⸗ 
Eßlar!“ tönten von allen Seiten, als die Preuß ' ſche 
Familie unter Bedeckung auf der Straße erſchien; 
dazwiſchen hörte man die Rufe: „Morgen Abend 
wird's noch hübſcher!“ und „Juden raus!“ Erſt 
nachdem die Bedrohten im ſicheren Schutze ihres 
Hauſes waren, verlief ſich die Menſchenmenge. Der 
Revierhauptmann hat bereits heute Morgen im La⸗ 
den des Preuß vorgeſprochen und ſich erkundigt, ob 
und welchen Schaden dieſer etwa erlitten und Ver⸗ 
gütigung des letzteren, der übrigens nur in der zer⸗ 
brochenen Scheibe des Auslagefenſters beſteht, zu⸗ 
geſagt. 

— Der Kaiſer wurde, wie die „Potsd. Z.“ 
meldet, am Abend ſeiner Ankunft in Babelsberg von 
einem kleinen Unfall betroffen. Der königl. Kutſcher, 
ein ſchon ſehr betagter Mann, hatte verſäumt, vor 
dem Einfahrtsthor nach Glienicke das übliche Prit- 


ſchloſſen blieb. Er bemerkte dies nicht und fuhr 
mit den feurigen Pferden gegen die maffiven eiſer⸗ 
nen Flügel, ſo daß die Wagenſtange ſofort zer⸗ 
ſchmettert wurde. Der Kaifer blieb ruhig im Wa- 
gen ſitzen, welcher, nachdem der Deich el nothdürftig 
zuſammengebunden war, im langſamen Tempo bis 
zum Schloß fuhr. Der Kutſcher iſt ſofort penſto⸗ 
Es ſoll demſelben vor Jahren be⸗ 
reits ein ganz ähnliches Malheur paſſirt ſein, und 
zwar in der Nähe des Neuen Palais, als er den 
Kaiſer und den Prinzen Karl fuhr. Letzterer wurde 
heftig und war es — jo erzählt man dem genann⸗ 


merte tin Auslagefenſter des Preuß 'ſchen Geſchäfts, ten Blatte — unſer Kaiſer, welcher feinen Bruder 


ein halbwüchſiger Burſche verſuchte eines der vor 
der Thür hängenden Beinkleider zu ſtehlen. Die 
bald zu Beginn des Krakehls anweſenden zwei oder 
drei Schutzleute waren dem Menſchenſtrome nicht 
mehr gewachſen, und ſo wurde ſchleunigſt Hülfe vom 
nächſten Pollzeibüreau requirirt. Nach etwa einer 
Viertelſtunde waren 10 Schutzleute und ein Bolizeie | 
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Jubel- und Freudenfeſte nach dem gaſtlichen, dem 
herrlichen Baden zu entbieten. 

Was dem Beſucher während der Feier geboten 
werden ſoll, das hier aus zuplaurern, würde viel 
von der Ueberraſchung und dem Reize nehmen. Auf 
Badens Turf haben die beiten Kräfte, die tüchtig⸗ 
ſten Männer mit der Ausleſe im Vollblut ſich ſtets 
zu begegnen geſucht. Ein Aufgebot zu gleichem 
Wettſtreit ſteht auch diesmal bevor. Deutſchland 
und Oeſterreich ſind vollgerüſtet, England droht 
ſchon mit überlegener Macht, und Frankreich wird 
im Jubiläums preiſe die Hand uns reichen zur Aus- 
ſöhnung im Sport, wobei aus dem Norden, Weſten 
und Oſten die Zeugenſchaft nicht fehlen will bei 
einem Erlebniß jo hoher, kulturhiſtoriſcher Be⸗ 
deutung. 

Eine Aue ſtellung der Lotterie-Kommiſſton in 
der monumentalen Halle des Friedrichsbades giebt 


— en. 


beſchwichtigte und den Kutſcher in Schutz nahm. 
— Auch Prinz Friedrich Karl iſt am Sonntag von 
einem Unfall ereilt worden. Am genannten Tage 
kamen nämlich beim Portal des Luſtgartens an der 
Langen Brücke die Pferde der Equipage des Prin- 
zen ſo unglücklich zu Fall, daß es nur mit größter 
Mühe gelang, die Thiere wieder, obſchon ziemlich 
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Wer aber geſonnen if, nach Baden aufzu- 
brechen uud ganz ſich in den Strudel zu ſtürzen, 
der bringe Viererzüge mit, Eguipagen und Reit- 
pferde, denn es ſoll Jagd geritten werden, Korſo 
gefahren, es giebt eine Schlittenpertie, tägliche 
Ausflüge und Picknicks in die Umgegend mit ſport⸗ 
licher Unterhaltung und friſcher, froher Kurzweil jeg⸗ 
licher Art. 

Ein geſchickter Feſtordner muß ſich auf ſchlech⸗ 
tes Wetter einrichten, damit ſich Niemand von des 
Himmels mürriſcher Stirn einſchüchtern läßt, ſo iſt 
für das Theater die italieniſche Oper mit einer neuen 
großen Sängerin, Signora Emilia Turolla, gewor⸗ 
ben; ein Cercle de Bade wird genugſam Zer- 
ſtreuung an Regentagen bieten; in der Ausſtellung 
fehlt es nicht an Stoff, ſich die Zeit zu vertreiben, 
und auf Vieles iſt noch gedacht, auch auf Wohl⸗ 
thätigleits- Bazar und Aufführungen von Amateurs 


einen Blick in den rühmlichen Gewerdfleiß des ba- ſinnt man, womit der Langeweile vorgebeugt wer⸗ 


diſchen Landes. 


den Schwarzwaldbergen vom Neckar bis zum Boben- 
fee zuſammengehäuft, dazu beſtimmt, aus vn 
Schooße der Göttin allen Glüdlichen zuzufallen, die 
mit dem Ankaufe eines Looſes die Vereinigung an 
der Oos unterſtützen und in den Sternen ihr Schick⸗ 
ſal erforſchen wollen. 

Das Feſtmahl am Montag, dem Tage des 
Jubiläumspreiſes, wird zwiſchen Klub und Nach- 
barn, — den Gegnern im Kampfe, den Freunden 
an der Tafel, — dies ſportliche Bündniß aufs 
Neue beſlegeln helfen. Ein Ball nach dem Muſter 
des vorjährigen in Breslau, der dort jo viel Bei⸗ 
fall gefunden, für die Damen in Weiß, die Herren 
möglichſt in Roth, ſteht auf dem Programm für 
die Selle, und ein zweiter Tanzabend im Koflüm, 
für welchen Bauerntracht vorgeſchlagen oder das be⸗ 
ſcheidene Kleid unſerer Dienerſchaft, ſoll dann dem 
Jubilaumsballe folgen. i 


vom Sport find längſt orientirt, 
der Prinz von Wales zieht die Gäſte aus England 


Es find für die Auslooſung die den kann, die in den letzten Jahren mitunter chro⸗ 
vornehmlichſten Erztugniſſe aus der Rheinebene und ſniſch an 


der Oos verſpürt ward. 
Nun damit ſei es genug! Unſere Freunde 


Se. kgl. Hoher: 


herbei. Schon ſchrelben die Londoner Blätter über 
dieſen Beſuch. Auch in unſerer Tagespreſſe wird 
hoffentlich die Feſteszelt gebührend Erwähnung fin- 
den und dürfen wir eingehender Mittheilung ent⸗ 
gegesſehen, womit die Redaktionen den Leſerkreis 
zu feſſeln und mit allem auf vattrlänkiſcher 
Erde ſich Vollziehenden ſtets vertraut zu machen 
wiſſen. 

Wünſchen wir dem Internationalen Klub, als 
dem Veranſtalter dieſer Feier, von Herzen Glück zu 
ſeinem Unternehmen. In uns regt ſich nichts Sehn⸗ 
licheres, als Theilnehmer an dieſen Herrlichkeiten zu 
ſein und einmal wieder Freudiges aus Mitten des 
deutſchen Sports berichten zu können. 
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beſchädigt, hoch zu bringen. Der Prinz vicließ den 
Wagen und begab ſich ins Stadtſchloß. 

— Die Indienſtſtellungen der Schiffe der kal⸗ 
ſerlichen Marine ſollen im nächſten Frühjahr für die 
Marineſtation der Oſtſee ganz außerordentliche Di⸗ 
wenſtonen annehmen und ſich auf 23 Schiffe und 
Fahrzeuge beziffern, zu welchen u. A. die vier 
ſchweren Panzerkorvetten „Sachſen“, „Bayern“, 
„Würtemberg“ und „Baden“, ferner füsf Panzer 
kanonenböte, vier Torpedoböte, Stahlaviſo „Blitz“ 
und die Aus bildungsſchiffe ꝛc. gehören werden, wäh⸗ 
rend die Marineflation der Nordſee außer Artlllerie⸗ 
ſchulſchiff „Mars“ und dem Stationeſchiff „Ga⸗ 
zelle“ keine beſondere Indienſtſtellungen und Indlenſt⸗ 
haltungen vornehmen wird. 

— Unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters von 
Forckenbeck konſtituirte ſich heute im Rathhauſe ein 
Komitee für Sammlungen in Berlin zu Gunſten 
der Opfer der Kataſtrophe von Jachla. Das Ko- 
mitee wird ſich an das Zentral-Komitee anſchließen, 
welches von dem Kronprinzen präſidirt wird. Es 
wurde ein geſchäftsfuhrender Ausſchuß gewählt, be- 
ſtehend aus den Herren von Forckenbeck, Geheimer 
Regierungsrath von Heppe, Präſident der Kauf⸗ 
mannſchaft, Geh. Komm.⸗Rath Mendelsſohn, Stell⸗ 
vertretender Stadtverordneten Vorſteher Siebmann, 
Ged. Rath Haaſe, Geh. Medizinal - Rath Dr. 
Spinola, Major von Strantz, Stadtrath Streckfuß, 
Kavalier Gronert, Stadtrath Bertram, Chefredak⸗ 
tear der „Nat.⸗Ztg.“ Dernburg, Chefredakteur der 
„Voſſ. Zig“ Stephani, Chefredakteur der „Börf.- 
Zeitung“ Konewka, Redakteur des „Tagebl.“ Na- 
thanſohn. Mittheilungen an das Komitee find am 
beſten an das Zimmer Nr. 43 des Rathhauſes zu 
adreſſiren. 

Es kam ein Telegramm des Bürgermeiſters 
von Rom, Fürſten Torlonia, zur Vtrleſung, welches 
dem hiiſigen Komitee für die von dem „edeln und 
gewaltigen Deutſchland“ ausgehende Theilnahme den 
herzlichſten Dank ausſpricht. 

Eine Anzahl hieſiger Korreſpondenten italieni- 

ſcher Blätter hat an das Komitee zur Uuaterſtützung 
der Opfer von Ischia folgende Adriſſe gerichtet, 
welche in der heutigen Verſammlung im Rathhauſe 
überreicht worden iſt: 
7 „Hochgeehrte Herren! Im Hinblick auf die 
edle Initiative und die innige Theilnahme Ihrer 
kaiſerlichen und königlichen Hoheiten, des Kronprin⸗ 
zen des deutſchen Reiches und feiner erlauchten Ge- 
mahlin, anläßlich der erſchütternden Kataſtrophe von 
Jechia iſt es den bier weilenden Korreſpondenten 
italieniſchen Blätter Bebürfniß, ihrem aufrichtigen 
Danke Ausdruck zu geben! Zugleich fühlen ſich die 
unterzeichneten Korreſpondenten von Rührung ergrif⸗ 
fen, wenn fie ſehen, mit welcher Herzlichkeit, welchem 
Eifer von Ihnen, hochgeehrte Herren, eine großartige 
Kundgebung der Sympathie für das ſchwer getrof⸗ 
fene Italien organiſirt werden fol. Sie betrachten 
es deshalb als eine theure Ehrenpflicht, ſich zu Dol⸗ 
metſchern der dankbaren italienischen Preſſe zu machen 
und Sie, hochgeehrte Herren, zu erſuchen, dieſen 
Dank Ihren kaiserlichen und königlichen Hoheiten, 
ſowie dem edlen deutſchen Volke zu übermitteln, wie 
wir denn auch Ihnen, den hochherzigen Förderern 
dieſer Kundgebung, aufs tiefſte verpflichtet ſind. 

Von dieſen Geſinnungen beſeelt, verbleiben die 
Unterzeichneten in vorzüglichſter Hochachtung Ihre 
ergebenen J. Paronelli („Diritto“, „Gazzetta Pie 
monteſe“), Dr. Benedetto Cormani („Capitan Fra- 
caſſa“, „Gazzetta del Popolo“), „Giornale di Gi- 
cilia“), Alfonſo Tuſint („Roma“). Profeſſor G. 
N. Bresca („Sccolo“, „Gazetta di Torino“). 

Sodann wurde beſchloſſen die Adreſſe dem 
kronprinzlichen Paare zu unterbreiten. Außer den 
Sammlungen wurde noch die Idee eines Feſtes zu 
Gunſten der Verunglückten in der hygieniſchen Aus- 
ſtellung und die Herſtellung eines Albums von Auto- 
graphen hervorragender Perſönlichketten angeregt. Der 
Aufruf des Komitees iſt berelts feſtgeſtellt und wird 
demnächſt veröffentlicht. 

— Wie telegraphiſch aus Kronſtadt gemeldet 
wird, geht dieſer Tage der Kreuzer „Europa“ nach 
Kiel, um den heimkehrenden Marineminiſter Scheſta⸗ 
kow, welcher eine Kur in Karlsbad beendet hat, ab⸗ 
zuholen. Vorerſt wird Vize⸗Admlral Scheſtakow die 
deutſchen Kriegshäfen Wilhelmshaven und Kiel be- 
ſichtigen. Wie die „Kieler Ztg.“ hört, wird der 
Miniſter vorausſichtlich am Sonntag, den 19. d., 
von Wilhelmshaven kommend in Kiel eintreffen, um 
die dortigen Marine-Anlagen zu befichtigen, wozu 
ihm von der kalſerlichen Admiralität die Erlaubniß 


erthellt worden iſt. Das Entgegenkommen, das in 
dieſer Bewilligung liegt, wird nicht unbemerkt 
bleiben. 


— Die oifiziöfen ſpaniſchen Berichte über die 
Unterdrückung des Aufſtandes lauten zwar günftig, 
müſſen aber immerhin mit einer großen Vorſicht 
aufgenommen werden. So wird dem „Teélégraphe“ 
im Gegenſatze zu der Nachricht, daß die Aufilän- 
diſchen theils um „Indulto“ gebeten hätten, thells 
in die Hände der königlichen Truppen gefallen wä⸗ 
ren, gemeldet, daß in Barcelona noch keine einzige 
Perſon geſehen worden iſt, welche Induft nachge- 
ſucht habe oder gefangen genommen worden jet. 
Weiter heißt es, daß die Garniſon von Seu de 
Urgel ſich trotz der entgegengeſetzten Verſicherungen 
weiter ſchlägt und durch die aufſtändiſchen Soldaten 
und Bauern von Figueras, Borgu und Puycerda 
verſtärkt worden iſt. Ebenſo wird verſichert, daß 
an der Spitze der jetzigen Bewegung ein Divifions- 
general ſteht, von dem bisher noch niemals die Rede 
war und zwei Brigadegenerale, davon einer, durch 
ſeine republikaniſchen Geſinnungen bekannt, verhaftet 
worden fein ſoll. Die ſpaniſche Regierung bekundet 
eine durchaus optimiſtiſche Auffaſſung der Gi- 
tuation. Hierüber liegt folgende telegraphiſche Mit- 
theilung vor: 

Madrid, 


14. Auguſt. Der König hat 


geſtern eine Truppenrevue über ciıca 12,000 Mann 
abgehalten und wurde da bel mit enthuſiaſliſchen Zu⸗ 
rufen begrüßt. Der König und die Königin kehren 
demnächſt nach San Ildefonſo zurück, der König 
wird von da aus eine Rundreiſe nach Valladolid, 
Vittoria, Saragoſſa, Barcelona, Valencia und Co- 
runa antreten. Von Coruna aus beabſichtigt 
der König, ſich nach Havre einzuſchiffen und über 
Paris ſich nach Deutſchland und Oeſterreich zu be- 
geben. 

— Der „Polit. Korreſp.“, welcher wir die 
Verantwortliakeit für ihre Mittheilung überlaſſen, 
wird aus London gemeldet, es gelte in dortigta 
politiſchen Kreiſen nunmehr als zweifellos, daß die 
Zurückziehung der engliſchen Truppen aus Egypten 
in einigen Monaten — vielleicht ſchon im Novem⸗ 
ber — erfolgen wird. Die engl ſche Reglerung, 
wilde ſich, ſodald die Reorganiſatlon Egyptens voll⸗ 
endet ſei, beeilen würde, das Land zu evafuiren, 
erhalte über die Fortſchritte des Reorganiſations- 
werles die befrledigendſten Nachrichten. 

— Die von Reichswegen nach Egypten ge⸗ 
ſandte Cholerakommiſſion reiſt am Donnerſtag über 
Brindiſt nach Alexandrien ab. 

— Ueber die Cholera liegen heute folgende 
telegraphiſche Nachrichten vor: 

Kairo, 13. Auguſt. (Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus.) In den übrigen Städten Egyp- 
tens ſind in den letzten 24 Stunden bis heute früh 
8 Uhr an der Cholera geſtorben: in Alerandrien 
44, in Rofitte 9, in der Provinz Menufieh 46, in 
der Provinz Dakalieh 60, in der Provinz Beni⸗ 
Suef 45, in der Provinz Minieh 65, in den übri⸗ 
gen Provinzen 146 Perſonen. 

In Beirut ſind bis jetzt 7 Perſonen der 
Cholera erlegen. Die Seuche iſt in der Stadt bis- 
her nur ulld aufgetreten. 


— Wohl lieſt man von Tag zu Tag Tele- 
gramme über die Cbolera Todes fälle an 
dieſem ober jenem egyptiſchen Ort. Man leſt die 
trockenen Zahlen, wie man eben Zahlen lieſt; aber 
welche grauenerregende Ernte der Tod hält, das 
kann man ſich nur dann vergegenwärtigen, wenn 
man dieſe Einzel Zahlen ſummirt, wenn man ſie 
zuſammenſtellt wie dies in einer Tabelle des „Reichs⸗ 
anzeigers“ allwöchentlich geſchieht. In den ſieben 
Tagen vom 30. Juli bis zum 5. Auguſt ſtarben 
beiſpielsweiſe in Kairo allein 1676 Perſonen; im 
Ganzen ſtarben in jener Woche in ganz Egypten 
5994 Puſonen an der Cholera. Wenn man nun 
annimmt, daß dies ungefähr die durchſchnittliche 
Anzahl der wöchentlichen Todesfälle war, wern man 
annimmt, die Cholera wüthe ſeit ſechs Wochen, — 
dies entſpricht ungefähr den Thatſachen — ſo kommt 
man auf eine Zahl von ungefähr 35,000 Cholera 
todten in Egypten! Und leider wird die Verluſtliſie 
damit noch nicht abgeſchloſſen ſein; gewiß wird die 
Seuche noch Wochen hindurch wüthen, ehe ſie er⸗ 
liſcht, und ſo wird der Tod vielleicht eine Ernte 
von ſechszig- bis flebenzigtaujend Menſchen im Lande 
des Nils während der Eholerazeit des Jahres 1883 
halten! 


— — 


Ausland. 


Wien, 12. Auguſt. Geſtern Abends wurde 
die Ruhe in Wien nicht mehr geſtört. Wenn nicht 
die vielen Neugierlgen herbeigeſtrömt wären, ſo hätte 
man am Schottenring Feine Spur der vorgeſtrigen 
Vorfälle entdeckt. Es ſcheint demnach, daß Ruhe 
und Vernunft in jene Kreiſe eingezogen ſind, welche 
jo mulhwillig ihre Haut zu Markte getragen haben. 
Uebrigens weiß man heute ebenſowenig als geſtern 
oder vorgeſtern, welchen Zwick der Auflauf verfolgte, 
wer ihn inſzenirte und wer das Kommando bei der 
lächerlichen Demonſtration mit traurigem Ausgange 
führte. Hoffentlich werden es ſich die Arbeiter ſelbſt 
angelegen ſein laſſen, die Veranſtalter ausfindig zu 
machen und von ihnen Rechenſchaft für die zahl⸗ 
reichen Verletzungen zu verlangen, deren Opfer ſie 
geworden find. Wir wollen nur wünſchen, daß die 

Beſonnenhelt anhält. Unſere Arbeiter erfreuen ſich 
mit Recht des Rufes anſtändiger, fleißiger und ru⸗ 
higer Männer, welche mit der arbeitsſcheuen un⸗ 
wiſſenven Hefe nichts gemein haben, und doch könn⸗ 
ten fie nur Elementen ſolcher Art in die Hände ar- 
beiten, wenn ſie zu weiteren Exzeſſen ſich fortreißen 
ließen. 

Auch in Budapıft it die Ruhe geſtern nicht 
geſtört worden, aber es mangelte nicht an Symp⸗ 
tomen, daß gewaltthätige, zu jedem Frevel bereite 
Faktoren noch immer ihre Abſichten nicht aufgegeben 
haben. Nur die imponirende Militärmacht hielt 
die anarchiſtiſchen Schaaren im Zaume. Es fielen 
aus ihrer Mitte ſogar mehrere Schüſſe auf die Po⸗ 
lizeimannſchaft und die Soldaten und man wird 
unter ſolchen Umſtänden nur die Zurückhaltung der 
Letzteren loben. Der Pöbel mißhandelte und ver⸗ 
letzte ſogar Organe der öffentlichen Sicherheit. Man 

ſſteht, welche Brutalität daſelbſt die Straßen der 
Hauptſtadt unſicher macht, die geſtern ganz das Aus- 
ſehen eines belagerten Platzes angenommen. 

Peſt, 11. Auguſt. Man braucht nur einen 
Blick auf die Namensliſte der Verhafteten zu wer⸗ 
fen, um ſich über den Charakter und die Bedeutung 
der hier ſeit drei Tagen ſtattſindenden Ruheſtörungen 
klar zu werden. Jeder, der ſich durch Lärmen oder 
ſonſtige Ausſchreitungen auf den Straßen bemerkbar 
macht, wird ſofert verhaftet und die Namensliſte 
der Verhafteten täglich veröffentlicht. Aus letzterer 
iſt zu erſehen, daß die Mehrzahl der Verhafteten 
Knaben von 14 Jahren, meiſt Handwerkslehrlinge 
und die Uebrigen durchgehends beſchäftigungeloſe 
Böhmen und Slovaken — von Profeſſion Maurer 
und Tagelöhner — ſind, die bei der Polizei meiſt 
ſchon als verdächtig eingeſchrleben wurden. Be⸗ 
kanntlich ſpielt in Budapeſt die Straßenjugend auch 
bei den Wahlen eine große Rolle und ſie wird von 

den politiſchen Kortes zu den Demonftrationen bei 


ten Wahlen ſöcmlich dreſſiit. Di aber die Wah⸗ 
len nur alle drei Jahre einmal juttfinden, fo wird 
von den Jungen jede Gelegenheit benutzt, um ſich 
in der Uebung ihrer Dreſſur zu erhalten. Jeder 
halbwegs vernünftige Menſch hat es vorausgeſagt, 
daß wenn die Blätter die Ankunft des Scharf aus 
Tieza-Eszlar und feines Sohnes in Auſſehen erre⸗ 
gender Weiſe ankündigen und deren Abſteige-Hotel 
bezeichnen, der Pöbel ſich dort verſammeln und Rufe, 
wie „Eljen Moriz Scharf“ hören laſſen würde. Es 
iſt auch ſo geſchehen. Die Straßenjungen wollten 
um jeden Preis den Knaben Scharf ſehen, fie 
ſchrien und tobten vor dem Hotel, und die Straße 
füllte ſich mit Neuglerigen, die dieſem tollen Zrei- 
ben zuſehen wollten. Da erſchien plötzlich eine be⸗ 
rittene Truppe von Poliziſten in Karriere und rannte 
die Neugierigen nieder, während die beinen Demon- 
ſtranten ihrer tinſtudirten Taktik gemäß entſchlüpſten. 
Das war der erſte Tag der Ruheſtörung. Die 
Blätter rügten einſtimmig die Brutalität der Poli- 
zei. Den darauf folgenden Tag begann von Neuem 
der Skandal; diesmal ließ die Polizei den Pöbel 
gewähren; während letzterer, dadurch ermuntert, die 
Fenſterſcheiben einſchlug, ſammelte ſich die hier im 
Hintergrunde ſtets zuwartende Einbrecherbande und 
plünderte mehrere Gewölbe ohne Unterſchied, ob 
letztere Chriſten oder Juden gehören. Die Ordnung 
wurde durch das Militär hergeſtellt; die Straßen- 
tumulte wiederholen ſich täglich; aber ſie find jetzt 
wenig ernſter Natur und werden von den Truppen 


ſofort unterdrückt. (Nat. Ztg.) 
Propvinzielles. 
Stettin, 15. Auguſt. Landgerichts Ferlen⸗ 


Strafkammer. — Sitzung vom 14. Auguß. Unter 
der Anklage, feinen lelblichen Vater, den Bauer Karl 
Klein gemiß handelt zu haben, hatte ſich der Arbeiter 
Karl Fr. Klein aus Duchow zu verantworten. 
Am 6. März d. J. wollte der Vater einige Bret⸗ 
tee nach dem Felde fahren, der Sohn gao dies nicht 
zu und ſchlug mit einem Stück Holz auf den Vater ein, 
ſo daß er ihm außer einigen Hautverletzungen auch 
eine nicht unerhebliche Kopſwunde beibrachte. Bei 
der heutigen Beweisaufnahme verwelgerte der Vater 
fein Zeugniß und bat, den Sohn nicht zu beſtra⸗ 
fen. Deshalb wurden dem Letzteren mildernde Um⸗ 
ſtände bewilligt und gegen ihn nur auf 1 Monat 
Gefängniß erkannt. 

Am 4. Dezember v. J. kam der Ubrmacher 
Joh. Hagedorn aus Arnswalde auf das Stan- 
desamt in Kolbatz und beſtellte zum Zwecke der 
Verheirathung das Aufgebot mit einer aus Kolbat 
gebürtigen Schönen. Zu feiner Legitimation legte 
er dem Standesbeamten einen Taufſchein vor, ba- 
gegen war er nicht im Stande, ein Abzugsatteſt 
aus ſeinem früheren Wohnort beizubringen. Als 
ein ſolches von dem Beamten verlangt wurde, bat 
Hagedorn, das Aufgebot ohne ein ſolchts vorzuneh⸗ 
men und außerdem bot er dem Standesbeamten 
150 Mark, falls der Aushang des Aufgebots nur 
in Kolbatz und nicht in Arnswalde angebracht 
würde. Der Beamte ging natürlich darauf nicht 
ein, da ihm aber die ganze Sache verdächtig vor⸗ 
kam, zog er nähere Erkundigungen über den Hei 
rathskandidaten ein und es ergab ſich, daß derſelbe 
ſchon lange in Arnswalde verheirathet war und ſein 
Welb dort auch noch lebe. Auf erfolgte Anzeige 
halte ſich nun Hagedorn wegen Bramtenbeſtechung 
zu verantworten und wurde zu 1 Monat Gefäng- 
riß verurtheilt. 

— Drei der berühmſeſten Gymnaſliker der 
Gegenwart, die Herren Antonio und Leopold 
und Miß Adele, welche am dreifachen Rick Be— 
deutendes leiſten ſollen, find für ein kurzes Gaſtſpiel 
in dem Zirkus Orosczy engagirt. Dieſfelben ſollten 
beecits geſtern zum erſten Mal auftreten, am Nach- 
mittag ſandten ſie jedoch ein Telegramm, daß es 
ihnen erſt am 16. d. Mts. möglich iſt, hier ein- 
zuiieffen und wird in Folge deſſen auch erſt an 
dieſem Tage das erſte Debut der Künſtler ſtatt⸗ 
finden. 

— Die Zahl der deutſchen Seeſchiffe bat nach 
dem jüngeren Hefte der Statiflit des deutſchen Relchs 
im Jahre 1882 nicht unerheblich abgenommen. 
Sie beirug am 1. Januar 1883 4370, am 1. 
Januar 1882 dagegen 4509; unter erſterer Zahl 
befanden ſich 3855 Segelſchiffe und 515 Dampf- 
ſchiffe, unter letzterer 4051 Segelſchiffe und 462 
Dampſſchiffe. Die Abnahme belrifft alſo nur die 
Segelſchiffe, bei denen fie 196 over 4,8 Prozent 
beträgt, wogegen die Zahl der Dampſſchiffe um 53 
oder 11,5 Prozent zugenommen hat. Daraus er- 
Härt is ſich auch, daß die Ladungefaͤbigkeit jümmt- 
licher Schiffe tretz der Abnahme dee Fahrzeuge um 
32,243 Regiſter⸗Tons zugenommen hat; fie beträgt 
jetzt im Ganzen 1,226 650 Rigifter-Tons ; 3 Se⸗ 
gelſchiffe und 18 Dampfer hatten über 2000 Re- 
giſter⸗Tons Tragfähigkeit; das größte Segelſchiff 
maß 2287, das größte Dampfſchiff 2937 Regiſter⸗ 
Tons. 

— Zu unſerer Freude können wir die Mit- 
theilung machen, daß der von hartnäckigen rheuma⸗ 
tiſchen Leiden geplagte, berühmte Reuter-Danſteller 
Herr Theodor Schelper, welcher ſelt einiger Zeit 
wiederum in unferer Stadt weilt, ſich genügend ge⸗ 
kräftigt fühlt, um einige Male im „Bellevue-Thea⸗ 
ter“ aufzutreten. Derſelbe wird bertits heute 
Abend den Schmied Snut in dem beliebten Lebens- 
bilde „Hanne Nüte un de lülte Pudel“ ſpielen und 
von feiner Gattin unterſlützt werden, welche gleich- 
falls als plaltdeutſche Darſtellerin vielfach bekannt 
iſt und die Rolle der Frau Snut übernommen hat. 

— Der Oberförſter Spancken zu Aſtea⸗ 
wiſchlen iſt auf die durch Berufung des Oberförſters 
Roloff als Hilfsarbeiter bel der Zeutral⸗-Forſtverwallung 
im Minifterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten erledigte Oberſörſterſtele zu Warnow im 
Reglerungsbezul Stettin virſetzt worden. 
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— Die Direktion des Elyſium Thea 
ters hat, wie dies allerdings vorauszuſehen war, 
mit der Wiederaufnahme der beliebten Operette 
„Der Bettelſtudent“ einen ſehr glücklichen Griff ge⸗ 


than Das Theater war am Sonntag buchſtäblich 
überfüllt und die Montags-Vorſtellung fand vor 
ausverkauftem Hauſe ſtatt. Der „Bettelſtudent“ 
würde noch lange Zeit das Repertoir des Elyſlam⸗ 
Theaters bebereſchen, doch können die Vorſtellungen 
der genannten Operette nur noch bis Ende dieſes 
Monats fortgeſetzt werden, da Direktor Lauten⸗ 
burg von Anfang September ab die Direktion 
des dtutſchen Operettentheaters in A m ſt er da m 
übernommen hat. In der heutigen (Mittwoche⸗ 
Vorſtellung ſingt der beliebte Gaſt des Elyſtum⸗ 
Theaters, Hirr Danjezek, die Partie des „Sy- 
mon“, welche er auch hier bereits einige Male mit 
glänzendem Fünftleriigen Erfolg zur Geltung brachte. 
Als „Jan“ gaſtirt Herr Schumacher vom 
Lobetheater in Breslau und die anderen Hauptpar⸗ 
tien ſind wie bisher mit den Damen Verdier, 
Granau, Ahlers, Herren Pag ay, Wil- 
lert ꝛc. beſetzt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Alten. 
Bellevue: „Hanne Nüte un de lütte Pudel.“ 
Ländliches Charaterbild in 6 Bildern. 


Vermiſchtes. 

— (Eine Schlange im Moorba del) 
Folgende ergötzliche Geſchichte wird aus einem be⸗ 
kannten Badeort des Königreichs Sachſen berichtet. 
Aus cine Moorbadezelle ertönt eines Tages plötzlich . 
ein jo heftiges Klingeln, daß nicht nur das betref- ei 
feade Bademädchen, ſondera auch die Schließerin 
und die übrigen Bademädchen des ganzen Moor- 
badeflügels zuſammenlaufen. Schon draußen vor 
der Zelle hören fie die im Moorbade befindliche 
Dame laut und angſlooll rufen: „Hülfe, eine 
Schlange, eine Schlange.“ Entſetzt öffnet das Per⸗ 
ſonal die Thür, um dle Dame, ſchon balb ohnmäch⸗ 
tig vor Schreck, in der Moorbadewanne zu jehen, 
mit dee Hand ihnen bedeutend, daß in dem Moor 
eine Schlange je. Entſchloſſen greiſt das eine 
Bademädchen in die zähe, dunkle Maſſe und bringt 
nach einigem Hecumſiſchta, während Alles athemlos 
zuſchaut, zum Vorſchein — den wundervollen, jetzt 
zur Schlange gewordenen Zopf der badenden Dame. 
Tableau! Wenn auch am nächſten Tage die 
„Schlange“ wieder als Kopfputz prangte, ſo ging 
die Diekrelon der Bademädchen doch nicht ſoweit, 
daß die Mehrzahl der Kurgäſte auch fernerhin das 
IHöne Haar der Dame als natürliches Produkt be- 
wunderte, wohl aber wurden die neu au gekommenen 
Fremden bei paſſender Gelegenheit auf die „Dame 
mit der Schlange“ aufmerkſam gemacht. 

— Die Juſe! Dmetepec im See von Nica- 
ragua wurde durch einen vulkaniſchen Ausbruch gänz⸗ 
lich von einigen Lavaſtrömen überfluthet, der ganze 
Thälec ausfüllte und unter feiner feurigen Maſſe 
alle Anſiedelungen, große Vlehheernden und die 
ſämmtlichen fruchtbaren Ländereien begrub. Der 
Ausbruch begann am 19. Juni, wo fi ein neuer 
Krater öfſaete, dem unter beſtändig en Erdbeben ein 
Lavaſtcom entqaoll, welcher ſich gegen Las PBilas 
wandte. Z wel Tage ſpäter barjlen mehrere Berge; 
die Lava ſirömte überall hervor und die entſetzlen 
Bewohner der unglücklichen Inſil wandten ſich zue 
Flucht. Von Granada, Rivas und anderen Städten 
holte man fie mit Booten ab; einige Landleute 
flüchteten ſich unglücklicher Welſe auf einen Hügel, 
der bald wie eine Zafıl aus dem Laoamter her- 
vorragte. An eine Rettung war nicht zu denken 
und die armen Leute gingen dort elend zu Grunde. 
Die ganze Jaſel gleicht heute einem glühenden Lava⸗ 
haufen und dt gänzlich unbewohnbar geworden 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiener⸗Neuſtadt, 13. Auguſt. Der Zuſtand 
dis Grafen Chambord iſt ſehr bedenklich. Die 
Kräfte ſind in rapider Abnahme. Er leidet fort- 
während an Erbiechen und verträgt nicht die ge⸗ 
ringſte Natrung. Das Körpergewicht hat ſeit acht 
Tagen um 7 Pfund abgenommen. Dr. Mayr ver- 
brachte bereits mehrere Nächte am Krankenlager. 
Die Gräfin hat ſchon jede Hoffnung aufgegeben. 
Der Graf von Chambord ſelbſt it gefaßt und bei 
vollen Sinnen. 

Wien, 14. Auguſt Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Kai⸗ 
ſeis an den Karrinal Fürſten Schwarzenberg, in 
welchem der Kalſer denſelben auf das Herzlichſie an⸗ 
läßlich ſeints 50 jährigen Prieſterjubiläums beglüd- 
wünſcht und ihm wiederholt ſeine volle Anerlennung 
für ſeine Verdienſte um die Kirche und das öffent⸗ 
liche Wohl und für feine Anhänglichkeit an den 
Kalſer und das katſerliche Haus aueſpricht. 

Paris, 13. Augu. Prlvatgachrichten des 
„Temps“ dementiren die oifisielen Depeſchen über 
bie ſpaniſche Erhebung. Der Aufſtand ſoll fort- 
dauern. 

Petersburg, 14. Auguſt. Wie Hiefige Blät⸗ 
ter melden, wind die Kommiſſion für Regelung der 
Judenfrage ihre Thätigkeit in der zweiten Hälfte 
des September beginnen als Mitglieder der Kom- 
miſſion werden u. A. auch die Senatoren Mordwi⸗ 
now, Polowzew und Kowalewely genannt, welche 
mit der Reolſion in den innern und in den ſüd⸗ 
weſtlichen Gouvernements betraut waren. 

Serajevo, 14. Auguſt. Heute früh At, Uhr 
fand bier eine heftige 5 Sekunden andauernde Erd⸗ 
erſchütterung anſcheinend in der Richtung von Weſten 
nach Oſten ſtatt. 

London, 13. Auguſt. Das Oberhaus er- 
ledigte die Speztaldebatte über die ſchottlſche Pacht⸗ 
bill. Mehrere von der Reg. ung bekämpfte Amen- 
dements wurden angenommen. 


— 


— 


